— thewerung zuſammen. 
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Agrarier. 


Geſtern noch auf ſtolzen Roſſen, heute durch die Ueber „Kaiſerreiſe und Orientpolitik“ ſprach 
Bruſt geſchoſſen, ſo können die Herren vom Bunde Freitag Abend in Berlin der Führer der National⸗ 
der Landwirthe jetzt jammern in Bezug auf das ſozialen Pfarrer Naumann, welcher die ganze 
Schicksal ihrer drei Interpellationen über das Börſen⸗ Kaiſerreiſe als Zuſchauer mitgemacht hat. Pfarrer 
geſetz, die Fleiſchtheuerung und die Bankfrage, mit Naumann meinte: Die armeniſchen Greuel ſeien 
denen fie ſchon vor Eröffnung des Reichstags bramar- | gewiß ſcharf zu verurtheilen, obgleich fie in letzter 
baſirten. Bekanntlich hatte die Freiſinnige Volks-] Linie ſchließlich ein Akt der Staatsverzweiflung 
partei ſofort nach Eröffnung des Reichstags einen | geweſen ſeien. Für Deutichlaud frage es fi, ob 
Gegenzug gethan und drei Interpellationen über] man um dieſer Sache willen die guten Beziehungen 
dieſelben Gegenſtände dem Bureau des Reichstags] zur Türkei aufgeben wolle. Das Gefühl ſage Ja, 
mit der Weiſung übergeben, fie als eingebracht an⸗Jder Verſtand Nein. Kaiſer Wilhelm habe 
zuſehen, ſobald die angekündigten agrariſchen Inter- es außerordentlich gut verſtanden, in dieſer Frage 
pellationen beim Bureau eingehen würden. Aber, den jeweiligen Anforderungen Rechnung zu tragen. 
jo ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“, es verging ein Tag] Es ſei ihm gewiß nicht leicht geworden, in Jeruſalem 
nach dem andern und die agrariſchen Interpellationen] ein frommer Chriſt und in Damaskus zwei 
fanden ſich unter den Druckſachen noch immer nicht. Wochen ſpäter Freund und Bruder von 300 
Zuerſt hieß es, ſie ſollten noch geſtern (Freitag)] Millionen Mohamedaner zu ſein. (Redner theilt 
eingebracht werden, aber der Freitag Abend kam und bei dieſer Gelegenheit mit, daß der Kaiſer dieſe 
die Interpellationen fanden ſich wiederum nicht] Worte in ſeiner Rede türkiſch geſprochen habe. J 
unter den Drucksachen. Am Sonnabend früh noch] Türkiſchen gebe es aber keinen Ausdruck für 
ſpottete die „Correſpondenz des Bundes der Land⸗ „Freund“, jo daß er „Bruder habe ſagen müſſen 
wirthe“ über den unwirkſamen Gegenzug der Frei⸗] und auch unter ſtürmiſchem Beifall gejagt habe.) 
ſinnigen Volkspartei, über eine „parlamentariſche Pfarrer Naumann meinte: Auf der Paläſtina⸗ 
Retourkutſche“, und prahlte mit der Wirkung, welche fahrt habe man immer an die Oeynhauſener 
die agrariſchen Interpellationen haben würden.] Rede denken müſſen. Der Kaiſer habe dem 
Die Freiſinnige Volkspartei würde zu ihrem] Sultan wundervolle Geſchenke gemacht. Er hätte 
Schrecken nur zu bald gewahr werden, daß der] ſehr wohl ein paar unſerer Miniſter, die wie auf 
Boden, auf den fie ſich geſtellt, „zuſammenbricht oder] türkiſchem Boden gewachſen zu ſein ſcheinen, mit. 
ihnen unter den Füßen weggezogen wird“. Nun verſchenken dürfen. 
iſt aber umgekehrt dem Bund der Landwirihe der] damit die Freiheit geſchenkt. 
Boden unter den Füßen weggezogen worden. Die x 
Gegeninterpellationen der Freiſinnigen Volkspartei 
haben offenbar dazu beigetragen, auch auf Seiten 
der Conſervativen die ganze Lächerlichkeit des Vor⸗ 
gehens des Bundes der Landwirthe und des erſten 
Debuts ſeines neuen Präſidenten vor Augen zu 
führen. 

Dieagrariſchen Interpellationen 
werden nicht eingebracht, ſondern wandern 
in den großen Papierkorb des Bundes der Land- 


* 

Myſteriöſe Andeutungen ſtehen in der Ein⸗ 
leitung zu dem neuen Gothaiſchen Hofkalender 
für 1899. Da heißt es: Veränderungen in dem 
genealogiſchen Theile des Hofkalenders ſind nicht 
vorgenommen worden, wenn auch in dieſem Jahre, 
wie ſchon oft, mannigfache Verſuche — zum Theil 
unter Drohungen — gemacht worden find, die 
Redaktion von ihren altbewährten Grundſätzen 
abzubringen und den Hofkalender Sonderbeſtrebungen 


wirthe. Das ganze Vorhaben ſchrumpft auf eine] dienſtbar zu machen. Es ſei auch hier darauf hin. 
beſcheidene Anfrage über das Ergebniß der] gewieſen, daß der Gothaiſche Hofkalender nie 
Enquete in Betreff der Fleiſch⸗ [Politik getrieben hat, noch treiben wird. r 


hält ſich einfach an die vollendeten Thatſachen und 
verzeichnet ſie hiſtoriſch möglichſt getreu. Irgend 
welche Bevorzugung oder Parteinahme findet durch⸗ 
aus nicht ſtatt. Dagegen hat er oft genug ſchon 
Schutzlofen gegen ſeiner Meinung nach unberechtigte 
Angriffe dadurch Schutz gewährt, daß er an dem 
bisherigen Wortlaute feſthielt. Auch von ihm gilt 
das Wort: „Sit ut est aut non sit“. (Er ſei, 
wie er iſt, oder er ſei nicht.) PAR 

Wir verzichten auf alle Verſuche, dieſe Aus⸗ 
laſſung in irgend einem Sinne zu deuten, ſondern 
erwähnen nur der Thatſache, daß Graf Ern ſt 
zur Lippe Bieſterfeld wie in früheren 
Jahrgängen des Hofkalenders jo auch in dieſem 
den Titel „Er laucht“ hat. 

* * 


Wie dies gekommen ift, darüber berichten die 
„Berl. Neueſt. Nachr.“ vom Sonnabend Abend, 
wie 8 
„Wie uns von wohlunterrichteter Seite mitge⸗ 
theilt wird, ſind die von den drei 1 1 
gliedern des Bundes der Landwirthe 
mit ſo großer Oſtentation angekündigten drei 
Interpellationen auf einen jo ſtarken Wider⸗ 
ſtand bei den einzelnen Fraktionen 
geſtoßen, auf deren Unterſtützung gerechnet war, 
daß die Herren es vorgezogen haben, von der Ein- 
bringung abzuſehen. ö 5 
Nur die zweite der Interpellationen, die Fleiſch⸗ 
noth betreffend, wird, wie es ſcheint, in ſehr ver⸗ 
änderter Form eingebracht werden, etwa in Form 
einer Anfrage, ob die verbündeten Regierungen ge⸗ 
neigt ſeien, über die von ihnen bezüglich der 
Fleiſchpreiſe angeſtellte Enquete Auskunft zu er⸗ 
theilen. 
Es ſcheint, daß man allerſeits den drei Herren, 
von denen zwei, Herr von Wangenheim und Dr. 
Röſicke, parlamentariſche Neulinge ſind, während 
Herr Dr. Hahn keineswegs ſich einer beſonderen 
perſönlichen Sympathie im Haufe zu erfreuen hat, 
zu verſtehen gab, daß man nicht geſonnen iſt, 
Ihnen die führende Rolle im Reichstage zuzubilligen, 
der fie ſich ſelbſt gewachſen erachteten 
Auch bezüglich der Bildung der wirthſchaft⸗ 
lichen Vereinigung will man den genannten drei 
Herren nicht die Initiative überlaſſen, namentlich 
nachdem, wie verlautet, die Führer des Centrums 
die definitive Erklärung abgegeben haben, ſie würden 
fi an einer wirthſchaftlichen Vereinigung, die von 
dieſen Herren ins Leben gerufen und geleitet würde, 
nicht betheiligen.“ + 5 
Die „Deutſche Tageszeitung“ ſelbſt giebt in⸗ 
direkt das Fiasko betreffend die Gründung der 
Wirthſchaftlichen Vereinigung wie folgt zu: „Durch 
die Preſſe gehen allerhand Mittheilungen, daß die 
Wirthſchaftliche Vereinigung des Reichstags ſchon 
gegründet ſei oder heute Abend gegründet werden 
ſolle. Beides iſt ganz unrichtig. Die Wirthſchaft⸗ 
liche Vereinigung beſteht noch nicht und wird auch 
heute oder morgen noch nicht begründet werden. 
Sonach konnte auch noch keine Fraktion zum Bei⸗ 
tritt aufgefordert werden.“ 


— 


Der „Verein ehemaliger Dragoner“ in Halle 
hatte ſein Mitglied, den Fabrikanten Jänicke, 
ausgeſchloſſen, nachdem dieſer ſich der Verlefung 
eines Schriftſtückes widerſetzt hatte, in dem von 
der Leitung des deutſchen Kriegerbundes aufgefordert 
wurde, bei der Reichstagswahl „im Sinne einer 
Abwehr umſtürzleriſcher Gelüſte“ zu ſtim men. 

In dem Schriftſtück heißt es u. a. in fett⸗ 
gedruckten Worten: Schreiten Sie, tapfere Vete⸗ 
ranen, wo Se. Majeſtät der Kaiſer uns zur Wahl 
urne ruft, voran, im Schmuck Ihrer Kriegädent- 
münzen, im Schmuck der Ihnen jüngft verliehenen 
Medaille Ihres einſtigen oberſten Kriegsherrn, des 
hochſeligen Heldenkaiſers Wilhelm des Großen, um 
ſein großes Lebenswerk gegen den Anſturm der 
ſtaatsfeindlichen Elemente, gegen die Sozial 
demokratie, mit Ihrem Votum in Schutz zu nehmen. 
Mit Ihnen gemeinſam und in helllodernder Be⸗ 
geiſterung wollen auch die jüngeren Kameraden am 
16. Juni ihre ſtaatsbürgerliche Wahlpflicht erfüllen 
und immerdar eingedenk bleiben, daß Sie, die 
7 nicht umſonſt für den Ruhm gekämpft 
haben.“ 

Am 9. September wurde Herrn Jänicke vom Vor⸗ 
ftande des Vereins mitgetheilt, daß er durch Ver⸗ 
einsbeſchluß aus der Mitgliederliſte geſtrichen et. 
Herr Jänicke klagte nun auf Ungiltigkeit der Aus⸗ 
ſchließung, und die Civilkammer entſchied zu ſeinen 
Gunſten, freilich lediglich aus formellen Gründen; 
in eine materielle Prüfung trat das Gericht nicht 


ein. 


* * 


Die Kündigung von 19 Poſtunterbeamten 
des Poſtamts in Hameln wegen gemeinſamen Be- 


m dieſes Böſewichts 


Er hätte dem deutſchen Volke 
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der Kaiſer ein Schreiben an den 
Erzbiſchof von Köln, in 
nommen. 
amts v. Podbielski giebt dies bekannt in 
einem für ſämmtliche Unterbeamte beſtimmten Erlaß 
an die Oberpoſtdireftion in Hannover, in welchem 
es heißt: Den 19 Unterbeamten des Poſtamts in 
Hameln ſei der Dienſt gekündigt worden, weil ſie 
im Erlaß vom 15. September die Wochenſchrift 
„Deutſcher Poſtbote“ gemeinſchaftlich unter einer 
fremden Adreſſe bezogen und dadurch ihre Abhängig⸗ 
keit von den der Verwaltung feindlichen Beſtrebungen 
dieſes Blattes bekundet hatten. Wenn die 
Betheiligten jetzt um Rücknahme der Kündigung mit 
der Betheuerung bäten, „daß ſie unüberlegt und 
ohne Abſicht einer Oppoſition gehandelt hätten“, 
jo genüge dies zur Entlaſtung desjenigen Unter- 
beamten, „der ſeine Amtsgenoſſen zum Bezuge des 
Blattes veranlaßt und die Vertheilung an die 
einzelnen Bezieher vermittelt hat, nicht“; bezüglich 
müſſe es vielmehr bei der 
Kündigung bewenden, „da für Agitatoren in der 
Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung kein Raum iſt.“ 
Hinſichtlich der übrigen will der Staatsſekretär 
aber, da die Ober⸗Poſtdirektion eine mildere Beur⸗ 
theilung befürwortet, „für diesmal noch“ annehmen, 
daß ſie ſich der Tragweite ihres Verhaltens nicht 
in vollem Umfang bewußt geweſen ſind, und „in 
der beſtimmten Erwartung, daß ſie künftig ein 
beſſeres Verſtändniß für die Pflichten ihres Amtes 
bekunden werden, ausnahmsweiſe ihre Beibehaltung 
im Dienſt genehmigen.“ 

* 


ausſpricht, aus der Adreſſe erſehen zu haben, meld) 
freudigen Wiederhall die Ueberweiſung der Dormition 
in den Herzen der deutſchen Katholiken gefunden 
habe. Der Kaiſer fährt dann fort: „Es war mir 
eine beſondere Freude, daß es Mir bei Meiner 
Anweſenheit im heiligen Lande vergönnt wurde, 
Meinen katholiſchen Unterthanen einen neuen Be⸗ 
weis Meiner landesväterlichen Fürſorge geben und 
ihrem lang gehegten Wunſche zur Erfüllung ver⸗ 
helfen zu können.“ Der Kaiſer dankte ſchließlich 
für den Ausdruck treuer Ergebenheit und das Ge- 
löbniß freudiger Mitarbeit an der Förderung des 
Wohles von Reich und Staat. 

Die lippiſche Streitfrage hat 
nach der „Nationallib. Correſp.“ bisher den Juſtiz⸗ 
ausſchuß noch nicht verlaſſen. Außer allem Zweifel 
aber ſtehe, daß der Bundesrath ſich für kompetent 
erklären wird. Die weit überwiegende Mehrheit 
auch der größeren und mittleren Bundesſtaaten 
ſtehe auf Seiten dieſer Auffaſſung. Den „Berl. 
Neueſt. Nachr.“ zufolge iſt die Abſicht der maß⸗ 
gebenden Inſtanzen nach wie vor dahin gerichtet, 
durch Reichsgeſetz außerhalb (nicht innerhalb) des 
Bundesraths eine Inſtanz zur Entſcheidung von 
Thronſtreitigkeitsfragen zu ſchaffen. 

— Wie die „Nordd. Allgem. Ztg.“ hört, iſt 
der Geſetzentwurf betreffend die Einrichtung eines 
bairiſchen Senats beim Reichsmilitär⸗ 
gerichts hof fertig geſtellt. Wann und in welcher 
Geſtalt der Entwurf dem Reichstag zugehe, laſſe 
ſich gegenwärtig nicht ſagen. Der Entwurf habe 
noch vier Stadien durchzumachen; er unterliege zu⸗ 
nächft der Begutachtung Sr. Maj. des Kaiſers, 
dann derjenigen des Prinzregenten, worauf er nach 
Annahme ſeitens des preußiſchen Staatsminiſteriums 
dem Bundesrathe vorzulegen ſei. Soweit die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ unterrichtet iſt, dürfte der 
Entwurf ſich noch in den erſten genannten Stadien 
befinden. 

— Dem Bundesrath iſt eine Vorlage zuge⸗ 
gangen, nach welcher die allgemeinen Grundſätze 
über die Beſetzung der Subaltern- und Unterbeamten⸗ 
ſtellen bei den Kommunalbehörden, ſowie bei den 
aus Mitteln der Gemeinden unterhaltenen Inſtituten 
mit Militärauwärtern unbeſchadet der Erreichung 
des geſetzlichen Zweckes einer ausreichenden Ver⸗ 
ſorgung der Militäranwärter eine Faſſung erhalten 
ſollen, welche offiziöſer Verſicherung zufolge eine 
weſentliche Einſchräukung des Selbſtverwaltungs⸗ 
rechts der Gemeinden vermeidet und die Verſchieden⸗ 
heit der Verhältniſſe in den einzelnen deutſchen 
Bundesſtaaten thunlichſt berückſichtigt. > 

— Die Marineverwaltung beabflhtigt, 
Seeofftziere, welche dann auch als Lehrer Verwendung 
finden ſollen, zur Vervollkommung in fremden 
Sprachen in das Ausland zu ſchicken. 

— Die Nachrichten über Perſonalveränderungen 
in den Kreiſen der Regierungspräſidenten 
ſucht die „Poſt“ als haltloſe Vermuthungen hinzu- 
ſtellen. Daß Herr v. Lucanus in abſehbarer 
Zeit ſein Amt niederzulegen wünſche, ſei nicht un⸗ 
möglich. 


In Offenbach iſt über den Eißnert'ſchen 
Cigarrenladen das Militärverbot verhängt 
worden. Als Grund hat die Militärbehörde ange⸗ 
geben, daß in dem Cigarrenladen jozial- 
demokratiſche Tendenzen verfolgt 
würden. Dieſe ſozialdemokratiſchen Tendenzen ſeien 
darin zum Ausdruck gekommen, daß einem Soldaten 
ein Pfeifenkopf verkauft wurde, auf dem zwei ver⸗ 
ſchlungene Hände über einer Erdkugel abgebildet 
ſind. Darunter ſteht: „Für Freiheit, Wahrheit und 
Recht.“ Der Soldat hatte aber den Kopf weder 
wegen des Wahlſpruchs, noch wegen der Hände ge⸗ 
kauft, ſondern weil er „ſchön bunt“ war. Der 
Wahlſpruch iſt bekanntlich der des Centrums. 


Dentſchland. 


Das Kaiſerpaar wohnte Sonntag 
Vormittag der Einweihung der Trinitatiskirche in 
Charlottenburg bei. 

Der Kai ſer empfing am Sonn⸗ 
tag Mittag 12½ Uhr das Präſidium des 
Reichstages, den Präſidenten Grafen 
von Balleſtrem um die Vizepräſidenten Dr. 
von Frege und Schmidt⸗Elberfeld. Hierbei 
reichte der Kaiſer den drei Herren ſowohl beim 
Willkommen wie beim Abſchied die Hand und 
ſprach ſich zunächſt erfreut über den Verlauf und 
Schluß der Sitzung aus, in welcher das Präſidium 
des Reichstags conſtituirt wurde. Dann ging der 
Kaiſer auf die internationale Situation ein. Er 
betonte, daß dieſelbe, obwohl wir mit allen in 
Betracht kommenden Mächten auf friedlichem und 
freundſchaftlichem Fuße ſtänden, große Aufmerkſamkeit 
erheiſche, was ja auch jeder Laie einſehe, und daß 
es deshalb auch nothwendig ſei, die vorgeſchlagene 
Vervollkommung und Ergänzung der Armee durch⸗ 
zuführen. Was vorgeſchlagen ſei, wäre freilich 
wenig, aber er hätte zur Schonung der Steuerkraft 
des Landes nicht mehr vorſchlagen laſſen. Dann 
ſprach der Kaiſer mit Befriedigung von ſeiner 
Paläſtinareiſe und theilte verſchiedene Epiſoden aus 
derſelben mit, beſonders auch, daß er ſich gefreut 
hätte über das Zuſammenhalten aller Deutſchen, 
ſowohl der evangeliſchen wie derjenigen katholiſcher 
Confeſſion. Präſideut Graf von Balleſtrem 
nahm Veranlaſſung, Sr. Majeſtät die Glückwünſche 
über den außerordentlich günſtigen Verlauf der 
Reiſe und die glückliche Heimkehr beider Majeſtäten 
namens des Reichstags auszuſprechen. Die Audienz 
währte ¾ Stunden. — Hierauf wurde das 
Präſidium von der Kaiſerin empfangen, welche 
ebenfalls ſich außerordentlich freundlich zeigte und 
den Herren die Hand zum Kuſſe reichte. Die 
Kaiſerin ſprach gleichfalls von der Paläſtinareiſe 
und erkundigte ſich beim Vizepräſidenten Dr. von 
Frege nach der ſächſiſchen Königsfamilie. 

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: In Beant- 
wortung der Adreſſe der im November in Fulda 
verſammelten Biſchöfe, welche Se. Maj. dem Kaiſer 
den Dunk ausſprachen für die Ueberweiſung des 
Grundſtückes der Dormition de la Sainte Vierge, 


Zum Reichshaushaltsetat iſt 
jetzt der übliche Geſetzentwurf eingegangen, welcher 
beſtimmt, daß, wenn die Ueberweiſungen aus den 
Reichsſteuern an die Einzelſtaaten die aufzubringenden 
Matrikularbeiträge und den für 1899 einzuſtellenden 
Zuſchuß zu den einmaligen Ausgaben des ordentlichen 
Etats überſteigen, drei Viertel des Ueberſchuſſes zu 
kürzen und zur Verminderung der Reichsſchuld 
zurückzubehalten ſind. 

— Die Verhandlung über den Centrumsantrag 
auf Aufhebung des Jeſuitengeſetzes er 
wartet die „Germ.“ für die erſten Tage nach den 
Weihnachtsferien. 

— Die Juſtiznovelle bezüglich der Er⸗ 
ſetzung des Voreides durch den Nacheid liegt nach 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ bereits dem Bundesrath 
15 und wird in nächſter Zeit dem Reichstage zu- 
gehen. 

— Weitere Initiativ⸗Anträge find bei dem 
Reichstag eingegangen. Abg. Dr. Rintelen 
bringt mit Unterſtützung des Centrums einen Geſetz⸗ 
entwurf ein betreffend Aenderungen und Ergänzungen 
des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes, der 
Strafprozeßordnung und des Strafgeſetz⸗ 
buchs. Der Geſetzentwurf bezweckt u. a. auch, die 
Berufung in Strafſachen einzuführen, 
und beruft ſich noch beſonders darauf, daß inzwiſchen 
im Militärſtrafprozeß die Berufung eingeführt iſt. 
Zu Grunde gelegt ſind dem Entwurf die Plenar⸗ 
beſchlüſſe und Commiſſionsbeſchlüſſe des Reichstags 


zu dem damaligen Regierungsentwurf aus dem 
Jahre 1896. Auch iſt der damals in Betreff der 
ſtreitigen Beſetzung der Strafkammer von 117 Mit⸗ 
gliedern eingebrachte Compromißantrag in dem 
Entwurf berückſichtigt. 8 

— Dr. Lieber und Dr. Hitze haben mit 
Unterſtützung der Centrumspartei einen Antrag ein- 
gebracht, die Regierungen zu erſuchen, thunlichſt 
bald dem Reichstag einen Geſetzentwurf zum Zweck 
der Errichtung von Arbeitskammern 
vorzulegen, um ſo „den Arbeitern den freien und 
friedlichen Ausdruck ihrer Wünſche und Beſchwerden 
zu ermöglichen und den Staatsbehörden Gelegenheit 
zu geben, ſich über die Verhältniſſe der Arbeiter 
fortlaufend zu unterrichten und mit den letzteren 
Fühlung zu behalten“ (kaiſerliche Februar-Erlaſſe 
vom 4. Februar 1890). 

— Die Produktionsſtatiſtik ſoll bekanntlich 
auch auf die Rentabilität des Landwirthſchaftsbe⸗ 
triebes ausgedehnt werden. Die „Nordd. Allg. 
tg“. theilt mit, daß die vom Wirthſchaftlichen 
Ausſchuß aufgeſtellten Fragebogen bisher an ins⸗ 
geſammt 11000 landwirthſchafliche Betriebe ver⸗ 
ſandt wurden. 

— Eine generelle Ermächtigung zur Beſchäfti⸗ 
gung ruſſiſch⸗polniſcher Arbeiter bis 
zum 1. Februar iſt nicht angängig, jo hat der 
Oberpräſident der Provinz Brandenburg auf den 
Antrag der Landwirthſchaftskammer geantwortet und 
hinzugefügt, daß einzelne Anträge durch den zu⸗ 
ſtändigen Landrath zu ſtellen ſeien. 

— Nach der Entſcheidung des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts in der Frage der Schließung des 
Feenpalaſtes ſind jetzt nach dem „Börſen⸗ 
Kur.“ wiederum neue, von der Regierung ausgehende 
Beſtrebungen zur Schaffung eines Getreidemarktes 
unter Mitwirkung des Vereins Berliner Produkten⸗ 
und Getreidehändler im Gange. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Die am Sonnabend abgehaltene Sitzung des 
ungariſchen Abgeordnetenhauſes wurde, nachdem ſie 
kaum eine Viertelſtunde gedauert hatte, unterbrochen, 
da das Lärmen und Toben der Oppoſition alle 
Grenzen überſchritt. Nach Wiedereröffnung der 
Sitzung erklärte der Vizepräſident Lang, daß er 
ſein Amt bereits vor der Wahl eines neuen 
Präſidenten niederlegen müſſe und den Vorſitz nicht 
weiter führen könne, wie er ja auch bereits ſeinen 
Rücktritt angezeigt habe. Hierauf erhob ſich Miniſter⸗ 
präſident Baron Banffy, um eine Erklärung 
abzugeben. Da ſah man von den oppoſitionellen 
Bänken den Abgeordneten Kubik von der Koſſuth⸗ 
Partei auf den Miniſterpräſidenten mit einer Ge⸗ 
berde zuſtürzen, als beabſichtigte er, denſelben that⸗ 
ſächlich zu beleidigen. Die Abgeordneten von der 
Regierungspartei eilten von ihren Sitzen und um⸗ 
gaben den Miniſterpräſidenten in dichten Reihen. 
Von den Oppoſitionellen waren Viele herbeigeeilt, 
welche Kubik an den Armen feſthielten. Derſelbe 
konnte nicht in die Nähe des Miniſterpräſidenten 
gelangen. Die Abgeordneten ſtanden in einem 
wirren Knäuel zuſammengeballt in der Mitte des 
Saales. Der Minifterpräfident ſtand hochaufge⸗ 
richtet, ohne Erregung zu verrathen und begann 
feine Erklarung, ohne jedoch mit feiner Stimme 
durchdringen zu konnen. Arpäd Szenutivänyi, 
der Präſident der Nationalpartei, begab ſich zu 
Mitgliedern der Majorität und erklärte ihnen, es 
liege ein Mißverſtändniß vor. Kubik habe nicht 
die Abſicht gehabt, einen Angriff gegen den Miniſter⸗ 
präſidenten zu machen. Auch Kubik erhob ſich, 
konnte jedoch nur die Erklärung abgeben, daß er 
es für ſein Recht halte, ſich einen Platz im Saale 
zu wählen, der ihm beliebe. Weiter konnte er 
ſeine Erklärung nicht fortſetzen, da der Präſident 
ihm das Wort entzog. Hierauf erklärte Baron 
Banffy, daß er in Anbetracht deſſen, daß der 
Präſident und der erſte Vizepräſident zurückgetreten 
ſeien und der zweite Vizepräſident krank ſei, die 
Allerhöchſte Entſchließung betreffend die Vert a⸗ 
gung des Hauſes erbeten habe. Die Erklärung 
wurde häufig durch Zwiſchenrufe „Es lebe der 
König“! unterbrochen. 

— Der Abgeordnete Kubik erklärte in einer 
nach Schluß der Sitzung ſtattgehabten Conferenz 
der Koffuthpartei, er habe ſich in die Nähe des 
Miniſterpräſidenten begeben, um deſſen in dem 
Lärm unverſtändliche Rede beſſer hören zu können. 
Er habe dies im Reichstage erklären wollen, es ſei 
ihm jedoch das Wort entzogen worden. Nach dieſer 
von der Parteiconferenz zuſtimmend angenommenen 
Erklärung erſcheint die Auffaſſung, daß Kubik den 
Miniſterpräſidenten habe inſultiren wollen, als ein 
Mißverſtändniß. 

— Kubik hat durch Johaun Toth und 
Stefan Fay den Abgeordneten und verantwort- 
lichen Redakteur des „Magyar Uilag“, Edmund 
Gajary, wegen des in dieſem Blatte erſchienenen 
Artikels: „Ein Attentat im Abgeordnetenhauſe“ 
fordern laſſen. Gajary wird am Montag ſeine 
Zeugen nennen. 8 . 

— Der bisherige Präſident des ungariſchen 
Reichstages Deſider Szilagyi iſt aus der 
liberalen Partei ausgetreten. 

— Wie das „Ungariſche Correſpondenzbureau“ 
aus Wien meldet, empfing der Kaiſer am Sonntage 
den Miniſterpräſidenten Baron Banffy be⸗ 
ſonders huldvoll in einer Audienz, welche über 
eine Stunde dauerte. Banffy erſtattete dem 
Monarchen ausführlichen Bericht über die Lage. 
Im Laufe des Tages conferirte der Miniſter⸗ 
präſident mit dem Miniſterpräſidenten Grafen 
Thun und den Miniſtern Graf Goluchowski 
und Baron Kallay. Nachts kehrte Baron 
Banffy nach Budapeſt zurück. 

Italien. 

— Die „Opinione“ ſchreibt: Die Unterausſchüſſe 
der Antianarchiſten⸗Conferenz, welche 
über ſpezielle techniſche Fragen berathen, halten faſt 
jeden Tag Sitzungen ab. Wahrſcheinlich wird in 
der nächſten Woche eine Plenarverſammlung aller 
Theilnehmer an der Conferenz ſtattfinden zur 


Prüfung der Commiſſionsberichte. Es iſt nicht 
anzunehmen, daß die Arbeiten der Conferenz vor 
Weihnachten abgeſchloſſen werden, indeſſen dürften 
ſie im Laufe des Dezember zum Abſchluß ge⸗ 
langen. 

Frankreich. 

— In Kammerkreiſen verlautet, der Kriegs⸗ 
minifter Freycinet habe beſchloſſen, die Frage 
der Freilaſſung Piequart's ſelbſt zu prüfen 
und zu entſcheiden. — Der Caſſationshof verhörte 
am Sonnabend Nachmittag den Richter Bertulus. 

— Infolge des neulichen Beſchluſſes des 
Kaſſationshofes in der Picquart⸗Angelegenheit wird 
das Kriegsgericht am 12. d. Mts. nicht zuſammen⸗ 
treten. 

— Der „Liberté“ zufolge ſei die proviſoriſche 
Freilaſſung Picquart's unmittelbar be⸗ 
vorſtehend. Die Militärjuſtiz habe die betreffende 
Entſcheidung ſpontan getroffen. 

— Am Sonnabende hielten in Paris Anhänger 
der Reviſion eine Verſammlung in dem Stadtviertel 
La Villette ab. Déerouldde und Habert 
gelang es, in den Saal hineinzukommen und 
Anſprachen zu halten. Die Verſammlung nahm 
eine Tagesordnung zu Gunſten Picquarts an. 

— Die Wittwe des Oberſtlieutenants Henry 
hat an den Vorſteher der Advokatenſchaft ein 
Schreiben gerichtet, in welchem ſie Reinach einen 
Verleumder nennt, der vor das Schwurgericht ge- 
höre; ſie ſtelle ſich als arme Wittwe nebſt ihrem 
verwaiſten Kinde unter den Schutz des Vorſtehers 
und bitte ihn, ihr ex officio einen Rechtsbeiſtand 
zu ſtellen. 5 8. 
Der Friedensvertrag zwiſchen 
Spanien und den Vereinigten Staaten 
iſt Sonnabend Abend 8 Uhr 30 Minuten in Paris 
unterzeichnet worden. 

Türkei. 

— Der frühere Botſchafter am Wiener Hofe 
Zia Paſcha iſt beauftragt im Verein mit dem 
Großvezier mehrere Staatsräthe namhaft zu 
machen, mit denen er die Reklamationen der 
Tabakregie prüfen ſoll. Die Tabakregie äußert ſich 
hierüber befriedigend und hofft hiervon eine 
günſtige Rückwirkung auf den türkiſchen Credit. 

— Nach einer Meldung aus Creta beſchloß der 
Rath der Admirale, anläßlich der Ankunft des 
Prinzen Georg von Griechenland auf 
der Inſel die Straßen der Städte mit Flaggen in 
den neuen eretenſiſchen Farben auszuſchmücken. 

3 Amerika. 

— Calixto Garcia, welcher an der Spitze 
einer cubaniſchen Abordnung nach Waſhington ge- 
kommen war, um mit den amerikaniſchen Behörden 
zu verhandeln, iſt an Lungenentzündung geſtorben. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 11. Dezember. Hier ſind die 
Feſtungswerke an der Weſtfront geſchleift 
worden. Auf dem eingeebneten Gelände wird 
gegenwärtig der neue Hauptbahnhof gebaut. Das 
benachbarte Baugelände iſt von der Stadtgemeinde 
aufgekauft und wird von ihr in Bauſtel len 
aufgetheilt. Die Auftheilung einiger Blöcke ſoll 
bis zum Frühjahr nächſten Jahres erfolgen. An⸗ 
geſichts der ungenügenden Wohnungsverhältniſſe 
einerſeits, andererſeits aber des gegenwärtigen Auf—⸗ 
blühens der Stadt, die in kurzem der Sitz einer 
techniſchen Hochſchule ſein wird und reich an Vor⸗ 
bildern guter, altdeutſcher Architektur iſt, bieten ſich 
hier für kapitalkräftige Unternehmer geſchäftlich und 
künſtleriſch dankbare Aufgaben. 

Danzig, 11. Dezember. Das Schwurgericht 
verurtheilte den jugendlichen Arbeiter Brunke wegen 
einer ſchweren Meſſeraffäre in Schidlitz, bei welcher 
der Maurer Kaleß und der Töpfer Dumke erſtochen 
worden ſind, zu 12 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren 
Ehrverluſt, während der zweite Angeklagte, Arbeiter 
Komm, freigeſprochen wurde. Die Sektion der 
Leichen der Erſtochenen ergab bei beiden als Todes⸗ 
urſache Stiche in die Weichtheile und in die Seite, 
durch welche innere Verblutungen und Verletzungen 
der Leber den Tod herbeigeführt haben. Nach der 
Beweisaufnahme hat Brunke ſämmtliche Stiche allein 
den Erlegenen beigebracht. 

Dirſchau, 11. Dezember. Gegen die „Deutſche 
Tageszeitung“ hat bei der Einweihung des Pel⸗ 
pliner Kornhauſes auch Herr Rohrbeck-Gremblin 
das Wort erhoben. Die „Dirſch. Ztg.“ brachte 
den Wortlaut ſeines Toaſtes auf Herrn Ober⸗ 
präſidenten v. Goßler bei dem der Abnahme und 
Beſichtigung des Kornhauſes folgenden Frühſtück. 
Es heißt darin: „Nach den vielfachen Beweiſen 
ſeiner Fürſorge für die Landwirthſchaft iſt es um 
ſo bedauerlicher, daß gegen einen ſolchen Mann von 
einer Zeitung (,Deutſche Tagesztg.“), die 
wir ſelbſt begründet haben, in einer 
Weiſe vorgegangen worden iſt, wie es geſchehen iſt. 
Dieſer Angriff läßt ſich nur mit der völligen Un: 
bekanntſchaft mit weſtpreußiſchen Verhältniſſen er⸗ 
klären. (Bravol) Wir ſind feſt überzeugt, daß in 
unſerer Provinz Landwirthſchaft und Induſtrie 
zuſammenarbeiten müſſen, wie es auch Herr v. 
Goßler will. 

Tiegenhof, 11. Dezember. Der junge Kauf⸗ 
mannsgehilfe W. hierſelbſt erhielt vor kurzem von 
einer Beſitzerfrau fünfzig Mark zur Beförderung 
durch die Poſt an einen Marienburger Rechtsanwalt. 
Derſelbe wollte den Auftrag erledigen und ihr den 
Poſteinlieferungsſchein bei ihrem nächſten Hierſein 
übergeben. Als die Frau nun wiederholt vergeblich 
um den Schein gebeten hatte und auch ſchon vom 
Marienburger Rechtsanwalt an Einſendung des 
Geldes erinnert war, erſtattete fie Anzeige. In⸗ 
zwiſchen hatte W wohl Lunte gemerkt und einen 
anderen Poſteinlieferungsſchein ge⸗ 
fälſcht, und dieſen übergab er der Frau. Es 
war aber zu ſpät; der Gendarm präſentirte, wie 
die „Danz. Ztg.“ mittheilt, ihm Freitag den ge— 
fälſchten Schein. 5 

Thorn, 11. Dezember. Hier verlautet, daß die 
Wittwe Porſch die beiden Dampfer „Graf Moltke“ 
und „Emma“, ſowie den Kohlenprahm „Arthur“ 
an eine Elbinger Dampfergeſellſchaft veräußert habe. 


— Der Polizeiſergeant Auguſt Miſchko von hier 
wurde wegen Vergehens im Amte zu 2 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Er hatte einen Arreſtanten 
derart ins Geſicht geſchlagen, daß aus Augen, Naſe 
und Mund Blut floß. 

Marienburg, 11. Dezember. Am Sonnabend 
feierte das Offiziercorps des Landwehr⸗ 
bezirks Elbing⸗ Marienburg im Saale 
des Hotels „König von Preußen“ hier ſein Weih⸗ 
nachtsfeſt, wobei die Kapelle des Infanterie-Regiments 
Nr. 44 aus Dt. Eylau die Muſik ſtellte. 

Putzig, 11. Dezember. Zur Theilnahme an 
der am 15. d. M. ſtattfindenden Feier der Er- 
öffnung der ſtaatlichen Nebenbahn Rheda— 
Putzig hat der Kreisausſchuß unſeres Kreiſes 
etwa 60 Einladungen ergehen laſſen. Die Ab- 
fahrt von Danzig erfolgt 7,26, von Rheda 8,35 
Morgens. Um 10 Uhr vereinigten ſich die Feſt⸗ 
theilnehmer zu einem gemeinſchaftlichen Frühſtück 
im Rathhausſaale. 

Marienwerder, 11. Dezember. Die Maul⸗ 
und Klauenſeuche iſt in dem Kreistheil links der 
Weichſel nunmehr vollſtändig erloſchen und es 
ſteht dem Auftrieb von Rindvieh, Schweinen und 
Schafen, ſowie der Biehverladung auf der Bahn⸗ 
ſtation Czerwinsk nichts mehr entgegen. 

Königsberg, 11. Dezember. „Wer nichts 
erheirat't und wer nichts ererbt, der bleibt ein 
Eſel, ſo lang' bis er ſterbt.“ Dieſe aus dem 
Lande der hellen Sachſen ſtammende Sentenz 
leuchtete auch dem 24 Jahre alten Landwirth 
Bruno v. Sch. ein. Auf das Ererbeun hatte er 
nicht zu rechnen, ſo probierte er es mit dem Er⸗ 
heirathen, indem er ſich den Töchtern ſeines 
Prinzipals, des Rittergutsdeſitzers G. zu nähern 
ſuchte, bei denen er aber abſolut kein Verſtändniß 
für ſeine Erheirathungstheorie fand. Nach feiner 
Entlaſſung von dort aller Exiſtenzmittel baar, ſchrieb 
er nun am 2. November einen Brief an Herrn 
G., der mit den charakteriſtiſchen Worten begann; 
„Sie haben mich einen Lump genannt, als Lump 
werde ich jetzt Ihnen gegenüber auftreten,“ und in 
welchem er mit der Veröffentlichung von 60 an⸗ 
geblich in ſeinem Beſitz befindlichen Briefen der 
Tochter des Herrn G. an ihn und mit Skandal⸗ 
geſchichten drohte, wenn ihm nicht 600 Mk. zuge⸗ 
ſandt würden. Dieſer Brief führte ihn geſtern vor 
die hieſige erſte Strafkammer unter der Anklage 
der verſuchten Erpreſſung. Der Ange⸗ 
klagte beſtritt nicht die Urheberſchaft des Briefes, 
behauptete aber, mit der einen Tochter wirklich im 
Geheimen verlobt geweſen zu ſein, auch habe er 
es nur bei der Drohung belaſſen, nicht dieſe wahr 
machen wollen. Der Angeklagte, der bisher unbe— 
ſtraft war, gegen den aber noch ein Strafver— 
fahren wegen Betruges ſchwebt, wurde, wie die 
„Königsberger Hart. Zig.“ mittheilt, vom Gerichts- 
hof mit 9 Monaten Gefängniß, wovon ein Monat 
auf die eclittene Unterſuchungshaft als verbüßt an⸗ 
gerechnet wurde, und mit 2 Jahren Ehrverluſt 
teen verſuchter Erpreſſung beſtraft. 

Tilſit, 11. Dez. Vor einiger Zeit hat ſich in 
Berlin ein Zweigkomitee zur Errichtung eines 
Königin⸗Luiſen⸗ Denkmals in Tilſit 
gebildet, das in verſchiedenen Zeitungen zu Bei⸗ 
trägen hierzu auffordert. Auch iſt nach Weihnachten 
im Neuen königlichen Operntheater in Berein die 
Aufführung eines Feſtſpiels, das ein Lebensbild 
der edlen Königin zum Gegenſtande hat, zu Gunſten 
des Denkmalfonds geplant. Bisher ſind von hier 
aus ca. 21000 Mark geſammelt. Hierzu kommt 
die kaiſerliche Zuwendung von 8000 Mark. 

Poſen, 11. Dezember. Vor einiger Zeit 
wurden in zahlreichen Orten Deutſchlands auf An- 
trag der Militärbehörden Poſtkarten mit 
Anſichten von Feſtungswerken be 
ſchlagnahmt. Die Beſchlagnahmungen erfolgten auf 
Grund des $ 360 Abſatz 1 des Straßgeſetzbuchs, 
wonach derjenige mit Geldſtrafe oder mit Haft 
beſtraft wird, der ohne beſondere Erlaubniß Riſſe 
von F ſtungen oder einzelnen Feſtungswerken auf- 
nimmt oder veröffentlicht. In Poſen wurden auf 
Antrag des Stadtkommandanten v. Livon ius 
bei vierunddreißig Kaufleuten und Buchhändlern 
Anſichtskarten vom Berliner Thor confiszirt; 
außerdem erhielten die Geſchäftsinhaber Strafman⸗ 
date zu je 3 Mk. 33 bezahlten die Strafe, einer, 
der Buchhändler Eb becke, beantragte gerichtliche 
Eutſcheidung, aber nur aus dem Grunde, weil er 
derartige Poſtkarten nicht verkauft hatte. Es 
erfolgte deshalb auch feine Freiſprechung. In 
hieſigen juriſtiſchen Kreiſen wird es bedauert, daß 
nicht alle 34 Geſchäftsiuhaber gerichtliche Entſcheidung 
beantragt haben. Man iſt der Anſicht, daß ſie 
zweifellos freigeſprochen worden wären und daß 
ihnen die beſchlagnahmten Karten wieder hätten 
ausgehändigt werden müſſen, da derartige perſpek— 
Rolle Abbildungen nicht als „Riſſe“ zu betrachten 
ſeien. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 12. Dezember 1898. 

Muthmaſtliche Witterung für Dienſtag, den 
13 Dezember: Wenig veränderte Temperatur, meiſt 
trübe, ſtrichweiſe Niederſchlag. 

Herrenabend des Turnvereins. Aus Anlaß 
ſeines 39. Stiftungsfeſtes veranſtaltete der Elbinger 
Turnverein am Sonnabend Abend in den Sälen der 
Bürgerreſſource einen Herrenabend. Der Beginn 
der Feſtlichkeit war auf 8 ⅛ Uhr feſtgeſetzt, zu 
welcher Zeit der große Saal bereits voll beſetzt 
war. Da ſich aber noch eine recht beträchtliche 
Zahl von Freunden und Gönnern unſeres Turn⸗ 
vereins einfand, ſo waren auch bald die Gallerien 
und Nebenräume des Hauptſaales dicht gefüllt. 
Ein aus 22 Nummern beſtehendes Programm 
zeigte, daß unſere Turner ſich die Aufgabe 
geſtellt hatten, ihre zahlreichen Gäfte durch 
Darbietungen verſchiedenſter Art in u 
genehmſter Weiſe zu unterhalten. Auch 
die Ausführung dieſes reichhaltigen Programms 
zeigte die Vielſeitigkeit der Ausbildung des deutſchen 
Turners, welcher ſich an dieſem Herrenabende bald 
als Turner oder Tänzer bald als Sänger oder 


Mime zeigte. Und daß bei unſeren Turnern in 
dem geſunden Körper auch ein geſunder Geiſt wohnt, 
das bewies der friſche, fröhliche Verlauf des 
Abends. Das Programm des Abends wurde von 
unſerer Stadtkapelle unter Leitung des Herrn 
Kapellmeiſters Pelz durch einen Feſtmarſch 
eröffnet. Die Reihe der offiziellen Anſprachen be— 
gann der Vorſitzende des Elbinger Turnvereins, 
Herr Buchdruckereibeſitzer Otto Sie de mit der 
Begrüßung der Gäſte, denen er ein herzliches Will- 
kommen zurief Der originelle Auszug der Turner 
zum Feſt, welcher ſich darauf über die Bühne be⸗ 
wegte, ließ ſchon merken, daß Frohſinn und Heiter- 
keit an dieſem Abende herrſchen ſollten. Dem 
patriotiſchen Geiſte, welcher die deutſche Turner- 
ſchaft beſeelt, gab Herr Oberbürgermeiſter Elditt 
Ausdruck, indem er in ſchwungvollen Worten, des 
Vertreters deutſcher Kraft und Macht, Sr. Maj. 
des Kaiſers gedachte. In das von dem 
Herrn Oberbürgermeiſter am Schluſſe ſeiner Rede 
ausgebrachte Hurrah auf unſeren Kaiſer ſtimmten 
die Verſammelten dreimal mit Begeiſterung ein. 
Im Anſchluſſe daran wurde ſtehend die Nalional⸗ 
hymne geſungen. Auf der Bühne zeigte ſich dann 
unterdeſſen die Büſte des Kaiſers, welchem eine 
Abtheilung von Turnern ihre Huldigung darbrachte. 
Nach dem gemeinſchaftlichen Geſange des Liedes: 
„Deutſchland, Deutſchland über Alles“ brachte der 
Vorſitzende, Herr Otto Siede in längerer An- 
ſprache ein Gut Heil auf das Vaterland a s, in 
welches dreimal lebhaft eingeſtimmt wurde. Es 
folgten nun in reicher Abwechſelung allgemeine 
Lieder, Trinkſprüche, turneriſche Uebungen und aller» 
hand Darbietungen in Geſang, Tanz und mimiſcher 
Darſtellung, welche ſämmtlich von geſundem Humor 
belebt waren. Turner und Gäſte wurden dadurch 
in die heiterſte Stimmung verſetzt und reichlicher 
Beifall lohnte die Mitwirkenden für ihre Mühen. 
Die turneriſchen Vorführungen begannen mit einem 


wirkungsvollen Arrangement von Stabübungen, 
welches in ſchönſter Weiſe durchgeführt wurde. 


Auf allgemeines Verlangen mußten dieſe Uebungen 
noch einmal vorgeführt werden. Die planmäßige 
Ausbildung des Körpers, wie ſie durch fleißiges 


Turnen erzielt wird, zeigten aber die 
wackeren Turner in ſchönſter Vollendung bei 
dem Barrenturnen mit Gruppen. Bei dieſem 


Turnen wurden die ſchwierigſten Uebungen mit 
größter Sicherheit und Gewandtheit ausgeführt. 
Anhaltender Beifall zeichnete die Turner für ihre 
großartigen Leiſtungen aus. Aus dem reichhaltigen 
Programm, deſſen Ausführung ſich bis zu früher 
Stunde ausdehnte, ſei nur noch der von Turnern 
ausgeführte und auch von Turnern eingeübte Ernte⸗ 
tanz hervorgehoben, welcher mit ſeinen hübſchen und 
wirkungsvollen Gruppirungen allgemein gefiel. Im 
weiteren Verlauf des Abends gedachte Herr O. Siede 
der deutſchen Turnerſchaft, welche ſich die Pflege 
der Körperkraft und der patriotiſchen Geſinnung 
als Aufgabe geſtellt hat, und brachte ihr ein 
jubelnd aufgenommenes Gut Heil aus. Den 
Dank der Gäſte ſprach Herr Commerzieurath 
Peters in längerer Rede aus. Herr Juſtiz⸗ 
rath Battré gedachte der Beziehungen zwiſchen 


Turnern und Sängern und widmete dem Elbinger 


Turnverein ein Hoch. Herr Direktor Dr. 
Nagel bra hte ein Gut Heil auf 
die wackeren Turner am Barren aus. 
Im Namen des „Liederhain“ ſprach 
deſſen ſtellvertretender Vorſitzender, Herr 
Kaufmann Rahn und brachte dem Turn⸗ 
verein ein Hoch mit harmoniſchem Klang. Es 


ſprachen dann noch im Namen des Ruderclubs 
„Vorwärts“ Herr Kaufmann Lehmkuhl und 
für den Radfahrerelub Elbing 1886 Herr Zahn- 
techniker Klebbe. So verlief der Herrenabend 
in der angenehmſten Weiſe, und erſt ſehr früh ver- 
ließen die Letzten die Räume, in welchen ihnen 


Peine jo ſchöne Unterhaltung geboten worden war. 


Stadttheater. „Die Wunderquelle“, 
Schwank in 3 Aufzügen von Felix Philippi, 
hatte geſtern das Stadttheater zum erſten Male 
in das Repertoir aufgenommen. Die Anforderungen, 
welche man an einen Schwank zu ſtellen wagt, 
find an ſich ſchon geringe, aber mehr als ſolch heil 
loſen Blödſinn, wie er geſtern vorgeführt wurde, 
kann wohl ſchwerlich ein Schwank enthalten. Ab» 
geſehen von dem ganz eigenartig durchgeführten 
leitenden Gedanken der Errichtung eines Bades 
durch die Entdeckung der Wunderquelle waren ein— 
geflochtene Scenen, wie die von Otto Frantzius 
dem Dr. Eberti ertheilte erſte Tanzſtunde für 
Polka, ſowie der im letzten Acte aufgeführte Contre— 
tanz, bei welchem der Schwerpunkt darauf gelegt 
war, den anderen möglichſt tüchtig auf die Hühner- 
augen zu treten, und ebenſo noch manche andere 
Bilder doch gar zu „tolle Einfälle“. Ueberdies 
war der Humor des Stückes trotz dieſer Extra⸗ 
vaganzen nicht dazu angelegt, die Lachmuskeln in 
volle Wirkſamkeit treten zu laſſen. Geſpielt wurde 
flott und es thaten ſich beſonders hervor Herr 
Hans Wolmerod als Otto Frantzius, Herr 
Otto Conradi als Bernhard Frantzius, Herr 
Hans Ahrens als Dr. Eberti, Fräulein Hed⸗ 
wig Höflich als Frau Bürgermeiſter und Fräu⸗ 
lein Martha Marſchner als der ausgelaſſene 
Backfiſch Stephi. Das beliebte Singspiel „Das 
Verſprechen hinterm Herd“ von Alexander 
Baumann ſprach uns bedeutend mehr an 
als das vorhergegangene Stück Die vier Dar- 
ſteller erfüllten bis auf die ſtimmliche Begabung 
ihre Aufgaben zur vollſten Zufriedenheit und auch 
die Theaterkapelle unter Leitung des Herrn Kapell⸗ 
meiſter Paul Dietſch war anerkennenswerth 
auf dem Poſten. 

Katholiſcher Arbeiterverein. Die geſtern 
Nachmittag 5 Uhr im „Goldenen Löwen“ abge⸗ 
haltene Generalverſammlung des katholiſchen 
Arbeitervereins war ſehr zahlreich beſucht. Der 
Vorſitzende, Herr Propſt Zagermann, be 
grüßte zunächſt die ſtattliche Verſammlung, worauf 
nach einem gemeinſchaftlich geſungenen Liede der» 
ſelbe eine herzliche Auſprache an die Mitglieder 
richtete. Nach Vorleſung des Protokolls der letzten 
Monatsverſammlung wurde Geſchäftliches erledigt. 


Die vier ausgeloſten Ordner wurden wieder- und 
ein Ordner neugewählt. Die Rechnungslegung 
ſeitens des Kaſſtrers ergab ein recht erfreuliches 
Reſultat. Die Einnahmen bezifferten ſich auf 
931,53 Mk., die Ausgaben auf 424,34 Mk. Das 
Vereinsvermögen beträgt 2680,39 Mk. Den 
Hauptbeitrag zu der Einnahme hat man den 
günſtig abgelaufenen Sommerfeſten zu verdanken. 
Herr Pfarrer Zett⸗Marienburg hielt ſodann 
einen Vortrag über: „Die Waffenrüſtung Gottes“ 
nach den Worten des Hl. Paulus und legte der 
Verſammlung beſonders die Heilighaltung des 
Sonntags aus Herz. Dem Redner wurde am 
Schluſſe ſeines Vortrages großer Beifall gezollt. 
Gemeinſchaftlich geſungene Lieder und Toaſte 
wechſelten mit einander ab und würzten den 
weitern Verlauf der Verſammlung. An den Herrn 
Biſchof von Ermland wurde ein Ergeben- 
eitstelegramm abgejandt. 0 8 
5 Einweihung der Salemkirche. Geſtern 
Vormittag 94½ Uhr vereinigten ſich die Mitglieder 
der Schweſtergemeinde der hieſigen Baptiſten⸗ 
gemeinde zum erſten Male in ihrem neu er 
bauten Gotteshauſe auf der Leichnamſtraße. Ein 
ſchönes, einfaches, aber doch geſchmack⸗ 
volles Gebäude konnte nun ſeiner hohen 
Aufgabe übergeben werden. Ein vom Chor vor⸗ 
getragener Geſang „Jauchzet dem Herrn alle Welt“ 
eröffnete den feierlichen Einweihungsgottesdienſt, zu 
welchem die neue Kirche bis auf den letzten Platz 
gefüllt war. Darauf ſtimmte die geſammte Gemeinde 
in „Lobe den Herren, den mächtigen König der 
Ehren“ ein. Herr Prediger Hinrichs verlas 
den 84. Pfalm und der Chor trug „Ich war froh, 
als fie ſagten zu mir“ vor. Das Weihegebet, 
von Herrn Prediger Hinrichs geſprochen, gab dem neuen 
Gotteshauſe die erſte Segnung. Nach dem 
Gemeindegeſang „O heiliger Geiſt, kehr bei uns 
ein“ hielten die Herren Prediger Horn Elbing 
und Herrmann⸗Königsberg die erſten Predigten. 
Zwei Chorgefänge, ein Schlußgebet, ein Gemeinde⸗ 
geſang und ein „Amen“ beendigten die erſte, 
ſchöne Feier in der Salemkirche. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr fand ein zweiter Gottesdienſt ſtatt. 
Herr Prediger Hinzke und Herr Prediger 
Herrmann hielten die Predigt, Herr Prediger 
Curanut ſprach die Taufrede und vollzog die 
Taufe und Herr Prediger Wargen au theilte 
das Abendmahl aus. Um 7 Uhr vereinigte man 


ſich nochmals in den Räumen der Salemkirche und 


Induſtrieller mit dem Sitz 


brachte den Einweihungstag durch Anſprachen und 
Chorgeſänge in feierlicher Weiſe zum Abſchluß. 

Stiftungsfeſt. Der hieſige Lehrerverein feierte 
am Sonnabend im Saale des Gewerbevereinshauſes 
fein 26. Stiftungsfeſt in Form eines Herrenabends. 
Die Betheiligung von Seiten der Mitglieder ließ 
freilich zu wünſchen übrig, doch waren von ein⸗ 
geladenen Brudervereinen mehrere Delegirte er⸗ 
ſchienen, andere hatten brieflich oder durch Tele. 
gramme ihre Glückwünſche übermittelt. Aus Rückſicht 
auf die in der Fortbildungsſchule beſchäftigten 
Herren begann die Feſttafel etwas ſpät, bot aber 
Vorzügliches, fo daß nur eine Stimme der Aner⸗ 
kennung herrſchte. Den Kaiſertoaſt brachte Herr 
Mielke aus, worauf die Nationalhymne geſungen 
wurde. Herr Müller wies auf die Thätigkeit 
des Vereins, auf das Erreichte, ſowie auf das zu 
erſtrebende Ziel hin und forderte alle Mitglieder 
zu gemeinſamer Arbeit auf; ſein Hoch galt dem in 
das Mannesalter getretenen Vereine. Herr Blenski 
gedachte der Gäſte und hieß fie zum Feſte „will⸗ 
kommen aufs beſte im traulichen Neſte.“ Nach 
beendeter Tafel trat der Sängerchor zuſammen und 
brachte unter Leitung des Herrn Günther zu 
nächſt drei Chorgeſänge zum Vortrage: „Dir möcht 
ich dieſe Lieder weihen“, „Rein ſpringt die Fluth“ 
und „Bruderherz, was grämſt Du Dich.“ Hieran 
ſchloß ſich eine große Folge der verſchiedenſten 
muſikaliſchen Vorträge für Geſang und Violine, 
welche mit reichem Beifall aufgenommen wurden. 
Noch einmal wurden drei Chorlieder geſungen: 
„Wir die wilde Roß im Wald“, „Waldesrauſchen“ 
und „Lied des Wanderburſchen“. Natürlich durfte 
es auch nicht an packenden Couplets fehlen, welche 
neuere Ereigniſſe unter die ihnen eigenthümliche 
Beleuchtung ſtellten. Die Fidelitas nahm den Reſt 
für ſich in Anſpruch. g 

Elbinger Kinder⸗Bewahranſtalten. Die 
Theatervorſtellung, welche geſtern Abend im Saale 
der Bürgerreſſource zum Beſten der hieſigen fünf 
Kinder-Bewahranſtalten ſtattfand, hatte ſich eines 
ſehr zahlreichen Beſuches zu erfreuen. Da auch 
eine beträchtliche Anzahl von Looſen abgeſetzt wor 
den war, und während der Pauſe am Büffet und 
beim Blumenverkauf ſich rege Kaufluſt zeigte, 
dürfte eine beträchtliche Summe zum wohlthäti⸗ 
gen Zweck zuſammengekommen fein Das 
zur Aufführung gebrachte P. von Schön⸗ 
han che Luſtſpiel: „In Sturm und 
Noth, fand allgemeinen Beifall. Es wurde von 
ſämmtlichen Mitwirkenden ſehr flott geſpielt. 
Namentlich war die komiſche Figur des Baron 
Romberg recht gut vertreten. Ebenſo gefiel all⸗ 
gemein die Aufführung des beliebten Jacob- 
ſon'ſchen Liederſpiels: „Singvögelchen“. 
Hier hatte noch — ſo zu ſagen — in letzter 
Stunde eine andere Beſetzung der Rolle 
der Nettchen ſtattfinden müſſen. Die ſchöne 
Leiſtung der jungen Dame, welche durch ihr be⸗ 
reitwilliges und liebenswürdiges Eintreten dem 
Comitee aus der Verlegenheit geholfen hatte, war 
daher um ſo mehr anzuerkennen, als ſie nur ſehr 
wenig Zeit zum Einſtudiren ihrer Parthie gehabt 
hatte. Vor der Vorſtellung und während der 
Pauſe ſpielte die Pe l z'ſche Kapelle. 

Verband oſtdeutſcher Induſtrieller. In 
einer von 70 Induſtriellen der Provinzen Weſt⸗ 
preußen, Oſtpreußen, Poſen und Pommern beſuchten 
Verſammlung wurde am Sonnabend Abend in 
Danzig die Begründung eines Verbandes oſtdeutſcher 
in Danzig behufs 
Förderung der vaterländiſchen Induſtrie in den 
preußiſchen Oſtprovinzen beſchloſſen. Nach der 
Feſtſtellung der Statuten erklärten 56 Firmen ihren 
Beitritt. Der Vorſtand, welcher ſofort gewählt 


wurde, beſteht aus 18 Perſonen und zwar 6 aus 
Weſtpreußen und je 4 aus Pommern, Poſen und 
Oſtpreußen. Aus Stettin wurden die Commerzien⸗ 
räthe Delbrück und Kühnemann, aus Danzig 


Regierungsrath Schrey, Commerzienrath Wan⸗ 
fried, ſowie die Fabrikdirektoren Marx und 


Steimmig und aus Graudenz die Fabrikanten 
Victorius und Ventzki gewählt 


Kaufmänniſcher Verein. In der morgen, 


Dienftag, in Rauch 's Hotel ſtattfindenden Sitzung 
des kaufmänniſchen Vereins hält Herr 
Bergan den letzten diesjährigen Vortrag über: 
„Die Entſtehung des deutſchen Weihnachtsfeſtes 
und ſeiner Sitten“. 

Muſikaliſche Schüleraufführung. Sonn- 
abend, den 17. Dezember, Abends 6 Uhr findet in 
der Aula des Realgymnaſiums eine muſikaliſche 
Schüleraufführung ſtatt. Die Vorträge beſtehen in 
Geſängen und Inſtrumentalmuſik und werden von 
Herrn Kantor Laudien geleitet. Der Rein⸗ 


ertrag findet zur Ausſchmückung der Aula Ver⸗ 


wendung. Es | 
Die Ausbildung freiwilliger Kranken⸗ 
pflegerinnen wird auch im kommenden Jahre durch 


den Verband der Vaterländiſchen Frauen -Vereine 
der Provinz Weſtpreußen, und zwar unter Leitung 
Boretius 


des Herrn Generalarztes a. D. Dr. 
ſtattfinden. 

Verbot der Benutzung von Spirituskochern 
in den Eiſenbahnzügen. 
gemacht worden iſt, daß ſich Reiſende in den Zügen 
auf Spirituskochern Thee oder ſonſtige warme Ge- 
tränke bereitet haben, ſind zur Vermeidung der 


hierin liegenden Feuersgefahr und der Beläſtigung 
der übrigen Mitreiſenden die Dienſtſtellen und die 
Zugbeamten angewieſen worden, ſtrenge darauf zu 
achten, daß derartige Ungehörigkeiten in den Zügen 


unterbleiben. 
Seuchenſchutz. Der Regierungspräſident 


Beobachtung von Wiederkäuern und Schweinen aus 


verſeuchten Landestheilen auf ſolche Wiederkäuer 


und Schweine keine Anwendung findet, welche aus 


ſeuchenfreien Kreiſen der Regierungsbezirke 8 5 
er- 
ſtammen, ſelbſt wenn dieſe Regierungsbezirke an 
ſich als verſeucht im Sinne des § 7 der landes⸗ 


binnen, Danzig und Marienwerder 


polizeilichen Anordnung vom 31. Auguſt 1897 
würden gelten müſſen. 
Darlehen zur Errichtung von Arbeiter⸗ 


wohnungen gewährt die Invaliditäts- und Alters- 
verſicherungsanſtalt für die Provinz Poſen unter 


folgenden Bedingungen: das Darlehn wird, nach 


Einrichtung und Prüfung der Bauzeichnungen, 


innerhalb der erſten Hälfte des taxirten Grund— 
und Bauwerths mit 2½prozentiger Verzinſung 
und ein⸗ bis zweiprozentiger Tilgung hypothe— 


kariſch zur erſten Stelle an Rae Genoſſenſchaften, 


Aktien⸗ und andere Handelsgeſellſchaften, nicht aber 
an Private, unter grundbuchmäßiger Eintragung 
folgender Maßgaben gewährt: ausſchließliche Ver⸗ 


miethung der Wohnungen an Verſicherte, mäßige 
Miethspreiſe, geſundheitlich dauernd einwandfreier 
Zuſtand der Wohnungen, Zuſtimmung des ne 
es 


der Verſicherungsanſtalt 
Grundſtücks. 

Gefangenentransporte. Trotzdem in letzter 
Zeit mehrere Gefangene wegen Ueberfüllung des 
hieſigen Gefängniſſes in andern Gefängniffen unter- 
gebracht werden mußte und ſogar bis Schleſien 
Gefangene transportirt wurden, muß ſchon wieder 
infolge nicht ausreichender Räumlichkeiten für eine 
anderweitige Unterbringung geſorgt werden. Heute 
und morgen werden aus dem hieſigen Gerichts— 
gefängniſſe größere Transporte nach dem Gefängniſſe 
in Ortelsburg i. Oſtpr. durch Civiltransporteure 
gebracht werden. 

Feuer. Heute Vormittag / 11 Uhr brach in 
der Gr. Scheunenſtraße 10 ein Brand aus, welcher 
glücklicherweiſe noch rechtzeitig bemerkt wurde. In 
einer Schlafſtube im erſten Stock hatten zwei 
Kinder die Gardinen eines Fenſters beim Spielen 
mit Streichhölzchen in Brand geſetzt. Die 4 und 
2 Jahre alten Kinder waren ohne Aufſicht in der 
Wohnung gelafſen worden und nur durch die Auf⸗ 
merkſamkeit der Nachbarn iſt eine größere Gefahr 
abgewendet worden. 

Verhaftung. Als blinder Paſſigier verſuchte 
am Sonnabend Nachmittag ein Fleiſcher vom Aeuß. 
Mühlendamm einen elektriſchen Bahnwagen in der 
Königsbergerſtraße zu benutzen. Als er zur Be 
zahlung des Fahrgeldes aufgefordert wurde, wurde 
er grob, zahlte nicht und weigerte ſich auch, den 
Wagen zu verlaſſen. Selbſt den Aufforderungen 
des hinzugerufenen Polizeibeamten kam er nicht 
nach. Er wurde deshalb verhaftet und unter heftigem 
Widerſtande nach der Polizeiwache transportirt. 

Strafkammer. Der Malergehilfe Schink von 

hier iſt wegen gefährlicher Körperverletzung von dem 
hieſigen Schöffengericht zu 3 Monaten Gefäugniß 
verurtheilt worden. Hiergegen hat der Angeklagte 
Berufung eingelegt und behauptet, im Auftrage 
ſeines Meiſters den angeblich widerſpenſtigen und 
frechen Malerlehrling Zierowski gezüchtigt zu haben 
Auf Grund der Verhandlung hielt der Gerichtshof 
es für erwieſen, daß der Angeklagte fein Züchtigungs⸗ 
recht überſchritten, hielt aber den zur Züchtigung 
verwendeten Lederſchuh für kein gefährliches Werkzeug 
und erkannte unter Aufhebung des erſten Urtheils 
wegen einfacher Körperverletzung auf 30 Mk. Geld- 
ſtrafe bezw. auf 10 Tage Gefängniß 

Wegen Betruges haben ſich die Agenten Guſtav 
Weſtphal und Friedrich Reding von hier zu ver⸗ 
antworten. Die Angeklagten betrieben früher ein 
Compagniegeſchäft und erhielten eines Tages von 
dem Eigenthümer Joſeph Zielinski hierſelbſt den 
Auftrag, für deſſen Grundſtück einen Käufer zu 
ſuchen. Da fie aber einen ſolchen nicht finden 
konnten, ſo waren die beiden Angeklagten ſelbſt 
bereit, das Zielinski'ſche Grundſtück käuflich zu 
erwerben. Sie wurden im Januar d. J. 
mit dem Kaufpreis von 19400 Mk. bei 2000 Mk. 


zur Veräußerung 


Pfarrer 


Da die Wahrnehmung 


in 
Königsberg hat eine Verordnung erlaſſen, wonach 
die Beſtimmungen in den 88 1 und 4 der landes- 
polizeilichen Anordnung vom 31. Auguſt 1897 
über die thierärztliche Unterſuchung und polizeiliche 


baarer Anzahlung einig. Im Uebrigen übernahmen 
ſie die auf dem Grundſtück laſtenden Hypotheken⸗ 
Schulden und der Reſt des Kaufgeldes ſollte mit 
1400 Mk. hypothekariſch eingetragen werden. Der 
Geſammtbetrag der Miethe wurde von dem Ver⸗ 
käufer auf jährlich 1167 Mk. angegeben, welcher 
ſich aber ſpäter um 100 Mk. verringerte. In dem 
Kaufvertrage war außerdem ein Reuegeld von 
500 Mk. ausgeſetzt. Der Verkäufer Zielinski will 
die deutſche Schrift. nicht leſen können; 


Truppen ſind in den Kaſernen conſignirt. Die 
Patriotenliga wird, falls Picquart heute Vormittag 
freigelaſſen wird, ſich auf der Rue du Cherche 
midi anſammeln, um Gegendemonſtrationen zu ver- 
anſtalten. 


Boörſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſeu berichte. 


er behauptet ſchwerhörig zu ſein und nichts ver⸗[Börſe: Träge. Cours vom 10.12 1212. 
ſtanden zu haben, als ihm der Vertrag vorgeleſen 374 pCt. Deutſche Reichsanleihe 101 20 101,0 
worden ſei. Namentlich habe er nicht angenommen, ar pet „ u == 1120 3 
daß die 500 Mk. Reuegeld ſich auf ihn bezögen, | 31, pet. Preuß 7 91.2 101.20 
ſondern auf die beiden Käufer; ſonſt hätte er 595 bet. 1 * 3 101720 10130 
überhaupt den Contract nicht unterſchrieben. Die 5 BE Fe en 3 5 

Auflaſſung ſei nicht erfolgt. Nach einer ſehr um- | 5,7? bir Iſtvreußiſche Pfandbriefe ; 
g g 1 3½ pet. We iu reußiſche Pfandbriefe 93,30 | 99,00 
fangreichen Beweisaufnahme ſprach der Gerichts.] Deiterreichtiche Pa . 2 01,50 | 101,50 
hof beide Angeklagten frei. 4 pCt. Ungariſche Gofdrente . 101,50 | 101 40 
— ei JE Pe E 169,45 169,30 

3 x uſſiſche Banknoten . 216,45 | 216,20 
Schwurgericht zu Elbing. 4 pet. Rumänier von 1890 . 92,40 92,40 

5 che € en x r 

Sitzung vom 12. Dezember 4 et Stafteniigje olbeente 6 ak, 10 10 ff 00 

Vor Eintritt in die heutige Verhandlung be-] Disconto-Commandſt „.. 195,40 195,30 
grüßte der Vorſitzende, Herr Landgerichtsdirektor Marienb.⸗Mlawk Stamm- Prioritäten. 119,00 —.— 

Rauſcher die erſchienenen Herren Geſchworenen = 

und machte denſelben bekannt, daß die diesmalige | Spiritus 70 rr 39.10 4 


Schwurgerichtsperiode vorausſichtlich Sonnabend, 
den 17. Dezember beendet ſein werde, wenn ſich 
nicht etwa die Sonnabend anſtehende Verhandlung 
bis auf Montag aus dehnen würde. 

Der Gerichtshof iſt gebildet aus Herrn Land— 
gerichtsdirektor Rauſcher als Vorſitzender und 
aus Herrn Landgerichtsrath Braun und Herrn 
Amtsgerichtsrath Dr. Oswald als Beiſitzern. 
Die Anklage vertritt Herr Aſſeſſor Schwarz— 
kopf. Auf der Anklagebank befindet ſich die 
Schifferwittwe Henriette Siebert geb. Friedrich 
aus Worfsdorf-Niederung. Ihr Vertheidiger iſt 
Herr Juſtizrath Battré. Es find 14 Zeugen 
geladen, als Sachverſtändiger fungirt Herr Sanitäts⸗ 
rath Dr. Deutſch. Die Siebert iſt angeklagt, 
am 26. Januar 1897 vor dem Amts⸗ 
Gericht zu Elbing in der Prozeßſache Rogalski 
wider Hohenfeldt den geleiſteten Eid wiſſentlich 
durch ein falſches Zeugniß verletzt zu haben. Die 
Angekl., welche dies beſtreitet, behauptet, mit Be⸗ 
ſtimmtheit geſehen zu haben, daß der Eigenthümer 
Jacob Rogalski am Morgen des 16. Juni 1896 
in ſeinem etwa 112 Schritte von ihr entfernt ge⸗ 
legenen Garten Gras gemäht habe. Sie habe ein 
gutes Sehvermögen und eine mit ihr durch eine 
Gerichtscommiſſion an Ort und Stelle, vorgenommene 
Probe habe ergeben, daß ſie bis auf einer Entfernung 
von 300 Schritten ſcharf Perſonen unterſcheiden könne. 
Es könne daher auch keinem Zweifel unterliegen, daß 
ſie den Jacob Rogalski in ſeinem Garten und 
nicht in dem Garten des Eigenthümers Hohenfeldt 
Gras mähen geſehen habe. 

Der als Zeuge vernommene Jacob Rogalski 
bekundet an Eidesſtatt, daß er am 15. Juni 1896 
mit Hohenfeldt zuſammen Gras gemäht habe und 
daß es hierbei zu einer Schlägerei gekommen ſei. 
Am nächſten Morgen habe er aber in ſeinem Garten 
nicht Gras gemäht. Dies ſei vielmehr ſein 
alter Vater, der Altſitzer Johann Rogalski 
geweſen und ſeine alte Mutter Eliſabeth Rogalski 
habe das Gras auf den Wagen getragen. Er ſelbſt 
ſei nach Elbing zum Arzt gefahren. Letzteres wird 
von Johann und Eliſabeth Rogalski eidlich beſtätigt. 

Die Zeugin Singur bekundet ferner, daß die 
Angeklagte ihr eines Tages geſagt habe, fie nehme 
es mit dem Eide nicht ſo genau. 


{ 
Telegramme. 

Königsberg, 12. Dezember. Der Landtags 
abgeordnete re th iſt Sonnabend Abend am 
Schlaganfall geſtorben. 

Heilbronn, 12. Dezember. Ein anſcheinend 
irrſinniger Arbeiter verletzte heute lebensgefährlich 
zwei Kameraden, welche beide Familienväter ſind, 
da er glaubte, ſie ſeien Schuld au feiner Krankheit. 
Darauf erſchoß er ſich. 

Wels, 12. Dezember. Die hieſige Kavallerie— 
Kaſerne iſt in vergangener Nacht theilweiſe nieder— 
gebrannt. Mannſchaften und Pferde blieben 
ſämmtlich unverletzt; dagegen erlitten zwei Feuer— 
wehrleute Verletzungen. 

Budapeſt, 12. Dezember. Die oppoſitionelle 
Partei berief eine Conferenz, in der man allgemein 
gegen die Tisza'ſche Vorlage Stellung zu nehmen 
beſchloß. Der Antrag wurde angenommen. 

Paris, 12. Dezember. Miniſterpräſident 
Du puz erklärte auf die Frage eines Abgeordneten, 
daß Leibrun Renault niemals ein Geſtändniß, 
daß Dreyfus unſchuldig ſei, abgelegt hat. 

Paris, 12. Dezember. 1000 Mann republikaniſche 
Garde wurde wegen der Kundgebung der Patrioten— 
liga nach der Stadt dirigirt. Die öffentlichen 
Plätze werden vom Militär beſetzt gehalten. 

Paris, 12. Dezember. Ju der Nähe des 
Bahnhofes Montparnaſſe find umfaſſende polizeiliche 
Maßregeln getroffen worden. Wie die Polizei- 
präfektur mittheilt, find dieſelben dadurch veranlaßt, 
daß Dervolede ſeine Anhänger auf morgen 
früh zu einer Kundgebung nach dem in der Nähe 
des Bahnhofes gelegenen Place de Rennes zu— 
ſammenberufen hat. Es verlautet, die beabſichtigte 
Kundgebung ſei auf das Gerücht zurückzuführen, 
Dreyfus werde morgen früh hier ein- 
treffen. 

Paris, 12. Dezember. Die Polizeipräfectur 
hat umfaſſende Vorſich:smaßregeln wegen der von 
Nationaliſten geplanten Kundgebungen vor der 
Wohnung des Generals Zurlinden getroffen. Die 


Spiritus 50 loecs 


U 


Königsberg, 12. Dezember, 12 Uhr 40 Min Mittags 
(Von Portatius & * 

Getreide», Wolle, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spriius pro 10,000 L %s exel. Faß. 


Loco nicht contingentirt 39,50 % Brie 
Dezember F 38,50 A Brie 
Loco nicht contingentirt. 38,50 „ Geld 
Dezember Be 38,80 % Geld 


Danzig, 10. Dezember. Getreidebörſe. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 

den notirten Preiſen 2 % per Tonne, ſogen. Yactorei- 

Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 

Weizen. Tendenz: Ruhig. . 
Umlap: 200 Tonnen. 


inl. hochbunt und weiß 164,00 
e een, 159,00 
Tranſit Re und weiß 126,00 
ir elbunt 4.275 124 00 
Roggen. Tendenz: Niedriger. 
imländiſ chess 17 
1 zum Tranſit . | 106,00 
Gerſte, grobe 4— 704 g) 136,00 
55 leine (615-656 g) 120,00 
ya fer, infändilcher 125.00 
rbſen, inländilche . | 150,00 
1 Tranſit 112,00 
Rübſen inländiſche . 205,00 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 10. Dezember. Kornzucker exel. von 88% 
Rendement 10,90 —11,10. Nachprodukte excl. von 75%, 
Rende ment 8,75 —9,15. Schwächer. — Brotraffinade 
24,37 —24,50. Brotraffinade II 23,62 00,00. Ruhig. 


Glasgow, 10. Dezember. (Schlußpreis.) Mixed num⸗ 
bers warrantes 49/1 ½ sh. Stetig. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Direction.) 
Berlin, den 10. Dezember 1898. 
Zum Verkauf ſtanden: 4020 Rinder, 973 Kälber, 
7612 rk 7859 Schweine. 

Bezahlt wurden 9 100 Pfund oder 50 kg 
Schlachtgewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in BE 

Für Rinder: Ochjen: 1) vollfleiſchig, ausgemäſtet 
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 60 bis 
65; 2) junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete, 55 bis 59; 3) mäßig e junge und 
gut genährte ältere, 51 bis 54; 4) gering genährte, 
jeden Alters, 47 bis 50. — Bullen: 1) vollfleiſchige, 
höchſten Schlachtwerths, 55 bis 60; 2) mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere, 51 bis 54; 90 gering 
genährte, 46 bis 50. — Färſen und Kühe: 1) a. 
vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen höchſten Schlacht ⸗ 
werths, — bis — b. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe 
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 53 bis 
54; 2) ältere N Kühe und weniger gut ent⸗ 
wickelte 3 bis 52; 3) mäßig genährte Färſen 
und Kühe 48 bis 50; 4) gering genährte Färſen und 
Kühe 41 bis 46 Mark. 

Für Kälber: 1) ſeinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 70 bis 74; 2) mittlere Maſtkälber 
0 big 58 kalten 60 bis 65; 3) geringe Saugkälber 
95 bis 58; 4) ältere gering genährte Kälber (Freſſer 
42 bis 49 Mark. gering genäß we 

Für Schafe: 1) Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 
n 61 bis 63; 2) ältere a ag 55 bis 57; 
3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchaſe) 
44 bis 52; 4) Holſteiner Niederungsſchafe — bis —. 

Für Schweine: Man zahlte für 100 Pfund lebend 
(oder 50 kg) mit 20 % Tara⸗Abzug: 1) vollfleiſchige, 
kernige Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, 
höchſtens 1¼ Jahr alt: a) im Gewicht von 220 bis 
300 Pfund 54 bis 55; b) über 300 Pfund lebend. 
(Käfer) — bis —; 2 fleiſchige Schweine 51 bis 53, 
gering entwickelte 48 bis 50; Sauen 48 bis 50 M. 

Verlauf und Tendenz des Marktes: Das Rinder- 
geſchäft verlief langſam, es bleibt etwas Ueberſtand. 
— Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. — In 
Schafen war der Handel ruhig; es wurde nicht ganz 
ausverkauft. — Der Schweinemarkt verlief ſchleppend 


und wird kaum ga eräumt werden. 
eee 


Elbinger Standesamt. 
Vom 12. Dezember 1898. 

Geburten: Tiſchler Ferd. Lange S. 
— Arbeiter Franz Lieder T. — Tiſchler 
Bernhard Laski S. — Schmied Rudolf 
Ambroſius T. — Schloſſer Carl Kluge 
T. — Arbeiter Joſef Götz T. — Tiſchler 
Eruſt Greifenberg T. — Drechsler Her- 
mann Tiedmann T. 

Aufgebote: Hofbeſitzer Max Hönicke⸗ 
Laaſe mit Margarethe Tornier⸗Elb. — 
Fleiſchermeiſter Georg Franz Wiechert⸗ 
Elb. mit Joh. Wilhelmine Springer- 
Rapendorf. — Fabrikarbeiter Friedrich 
Blöß mit Anna Wiechert. 

Eheſchließungen: Lehrer Carl 
Fröhlich mit Selma Plenert. — Bäcker 
Hermann Basmer-Ruß mit Marie Mar⸗ 
quardt⸗Elb. 

Sterbefälle: Tiſchler Wilhelm Ed. 
Rehſe T. 1 J. — Fabrikarbeiter Joſef 
Homann S. 2½ J. — Fabrikarbeiter 
Paul Julius Janzen T. 1 J. — Fabrik- 
arbeiter Heinrich Jacob Behrendt T. 3 J. 
— Fabrikarbeiter Carl Auguſt Krüger 
S. 7 W. — Rentiere Wwe. Wilhelmine 
Behrendt, geb. Reimann 79 J. 


aus der Fabrik 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Geboren: Herrn Oberlehrer Plew⸗ 

Bartenſtein T. — Herrn Kataſter⸗ 

landmeſſer Geſenger⸗Bromberg S. — 
Herrn Dr. Dietz⸗Bromberg T. 
Geſtorben: Herr Königl. Phyſikus 
Sanitätsrath Dr. Heinrich Döhring⸗ 
Berlin. — Herr Tiſchlermeiſter Her⸗ 
mann Sacknieß⸗Neumark (Weſtpr.) — 
Fut Zimmermeiſter Michael Neuber⸗ 
inten. — Frl. Pauline Panzenhagen⸗ 


Pillau. 


Allen Freunden und Gönnern der 
hiesigen fünf Kinderbewahranstalten, 
welche durch gütige Abnahme von 
Loosen und Zusendung von Geschenken, 
sowie allen Damen und Herren, welche 
die gestrige Vorstellung durch ihre 
Mitwirkung in 80 freundlicher und 


liebenswürdiger Weise unterstützt und 


das Gelingen derselben durch ihren 
Besuch gefördert haben, sagt im Namen 
der Pflegebefohlenen herzlichen Dank 


Der Vorstand. 


Kanfmännifher Perein. 
Dienſtag, den 13. Dezember er.: 
Letzter Vortrag dieſes Jahres, 
Herr Pfarrer Bergan: 


„Die Entſtehung des deut⸗ 
ſchen Weihnachtsfeſtes 
und ſeiner Sitten.“ 

- Rauch’s Salon an 
1 5 dieſem Abend geſchloſſen. 9 5 
Der Vorſtand. 
Realgymnaſium. 
Sonnahend, den 17. Dezember er., 
Abends 6 Uhr, in der Aula: 
Muſikaliſche ME 


Schüler- Aufführung 


Geſänge u. Inſtrumentalmufik 
unter Leitung des Herrn Cantor Laudien. 

Eintrittskarten à 75 Pfg. in der 
Buchhandlung C. Meissner und der 
Conditorei R. Selekmann. 

Der Ertrag dient zur Ausſchmückung 
der Aula. 

Der Direktor Dr. Nagel. 


Optikus 


F. Gilardoni, 


Fiſcherſtraße 4 
empfiehlt ſeine 


Brillen und Pincene 


in Gold, Silber, Stahl ꝛc. mit den feinſten 


S 


weißen und blauen Conſervationsgläſern. 


Operngläſer, Fernrohre, Lupen, 
1 Thermometer, 
Reißzeuge 
in größter Auswahl 

Preiſen. 


a0 . 


Stereoscope ze. 
zu den billigſten 


Dienſtag, den 13. Dezember 1898: 


Fuhrmann Henschel 
chauſpiel in 5 Aufzügen von Gerhart 


Handgellckte e von 00 1 


Hauptmann. 


Mittwoch, den 14. Dezember 1898, 9 


Nachmittags 3½ Uhr: 


Auf jedes Billet ein Kind frei] 


oder zwei Kinder auf ein Billet. 1 


Rothkäppchen. 


Abends 7½ Uhr: 
Bei halben Kaſſenpreiſen! 


Militärſtaat. 


Vorverkauf 10—1 und 3—4 Uhr. 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. 


Hekauntmachung. 
Montag, den 19. d. Ats., 


ſollen aus dem Schutzbezirke Reichen⸗ 
bach etwa folgende Hölzer öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden: 

5 Stück Ei., 2 Bu., 1 Bi., 280 Stück 

Kiefern⸗Nutzholz, 

300 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
27 5 Knüppelholz, 
377 „ Reeiſig III. 

Verſammlung der Käufer Vor⸗ 
mittags 9 Uhr im Gaſthauſe in 
Reichenbach. Es wird zuerſt Brenn- 
holz verkauft. 

Elbing, den 12. Dezember 1898. 


Der WMagiſtrat. 
Oeffentliche Verſteigerung! 
Dienfiag, den 13. d. N., 
Vorm. 10 Ahr, 


werde ich in meinem Pfandlokale Woll⸗ 
weberſtraße Nr. 5, hier, 
ca. 5 Scheffel Aepfel, 1 Faß mit 
ca. 20 Pfd. Schmalz, 1 Faß mit 
ca. 20 Pfd. grüne Seife, 1 Faß 
mit ca. 5 Pfd. Honig, 100 leere 
Bierflaſchen u. A. m. 
gegen ſoforte Baarzahlung öffentlich ver⸗ 
ſteigern; ſodann kommen zufolge Auf⸗ 
trages in öffentlich freiwilliger Auction 
Rothwein, ſüßer Ungarwein, 
Coguae, 1 Geſellſchaftsbauer mit 
Dompfaffe und Edelfink, diverſe 
Gold⸗ und Silberſachen 
meiſtbietend zum Verkauf. 
Elbing, den 12. Dezember 1898. 
Nickel, 
Gerichtsvollzieher. 


Wer x (Fallſucht, Kram: 
an ‚Epilepfie pfen) und anderen 
nervöſen Zu tänden leidet, verlange 
Broſchüre darüber. Erhältlich gratis 
und franko durch die N 


Schwanen⸗Apotheke, Frankfurt a. M. 


Anfang 7½ Uhr. 5 


Ba 
Apr 


dtTheate.: 


ift eröffnet und empfehle die verſchiedenſten Sorten Pfefferkuchen, ſowie 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


H. Marschall, Jun. Grorgendamm 33. 
CCC 


2 


N 
| 


[sw Robert Holt 


Theegedecke mit Hohlſaum 
Tüll -Spachtel-Läufer und Deck 
Schlummer -Puffs, Reiſe- u. Sophakiſſen v. 60 Pf. an. 


empfiehlt zu 
Feſt⸗Geſchenken: 

an, 

„ . . „ Tiſchläufer an, 
Reinleinene Theegedecke 


99 
5 


„ . un, 
für 6 und 12 Perſonen, 
chen, 


Reizende Neuheiten 
Damenkragen, Stulpen und Schleifen. 
Reisedecken, 


4 wollene und baumwollene Schlafdecken 


von 2,50 an. 


Pfeffernüſſe, Makronen, Zuckernüſſe, Marzipan, Theeconfeet ꝛc. ꝛc. 


Pfefferkuch⸗Häuschen a 1 Mt. 
prompt erledigt. 


Visiten-Harten, 


stets passendes und willkommenes 


Weihnachts- Geschenk, @# 
sind in reizenden, diesjährigen Neuheiten eingetroffen und werden 
in tadelloser Ausführung zu billigsten Preisen geliefert von 


Carl Schmidt Nachtfl., 


(Inh. Frau Martha Gaartz), 
Lithogr. Anstalt und Druckerei, 
Elbing, Spieringstr. 25 


Nach auswärts Muster mit Preisen umgehend. 


N Schmieeft. E 
„ 


Auswärtige Beſtellungen werden 


H RER TER Pet 


0 Pan. 
. 00000 


echt russische Gummischuhe ss 
owodnik 


nur echt, wenn ruſſicher Doppel-Adler und Schutzmarke eingeſtempelt find. Lager bei 


III ffffffffffü 


* 


Cigarren⸗ und Wickelmacherinnen 


finden dauernd lohnende Beſchäftigung in der 
Eigarrenfabrik von Julius Giebler Nachfelger, 
Stadthofſtraße 4/5. 


3 Adolf Kapischke, Gferobe Ofyr, 


Techniſches Geſchäft für 


Erdbohrungen, Eruwnrnenbauten, Wasserleitungen. 


Beſte Referenzen 
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Paar 
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Ale ale ale ale alm al Al ale ale ale ale ale 


A l aw av 


Stets friſches 
Roſenwaſſer, 
Hirſchhornſalz, 

Pottasche, 
Backpulver 


(Cremortartari), 
Feinſte Suceade und 
Orangeat, 


Pommeranzen- und 


Citronenschalen, 

Cardamom, Nelken, Canehl, 

ſowie ſämmtl. Gewär ze, 
ganz und geſtoßen, 


Citronenöl, 
Kuchengewürzöl, 
Cacaomaſſe, 
Chocoladen, 


Cacao, 
Kaſſeler Haferegeao, 


Schwarze * 
hee’s 5 
empfiehlt 


Rudolph Sausse Nachll, 


Alter Markt 49. 

Ale al ale ale > Ale ajn «jp ale ale ral 
Königsberger 

Thiergarten-Lotterie. 


2100 Gewinne 
im Geſammtwerthe von 50180 Mark, 
darunter 
61 erſtklaſſige Fahrräder. 


Loose à I Mk. 


empfiehlt und verſendet die 
Expedition der Altpr. Ztg. 


Zurückgekehrt. 
Dr. Simon. 

Zurückoekehrt; 
Dr. Müller. 
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